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Diskussionspapier der VENRO AG Bildung Lokal/Global  

Qualitätskriterien für die entwicklungspolitische Bildungsarbeit 

Die vorliegenden Qualitätskriterien richten sich an PraktikerInnen der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit. Ziel ist es, Orientierung und Hilfestellung bei der 

Konzeption, Durchführung und Bewertung von entwicklungspolitischen Bildungsmaßnahmen und –programmen zu geben und eine Reflektion der eigenen 

Maßnahmen und Methoden vor dem Hintergrund der aktuellen Diskussion zu ermöglichen.  
 

Die Qualitätskriterien sind nicht mit den normativen Zielen entwicklungspolitischer Bildungsarbeit gleichzusetzen. Sie sollen vielmehr einen Rahmen bereitstel-

len, innerhalb dessen die Ziele entwicklungspolitischer Bildungsarbeit am besten erreicht werden können. Die Qualitätskriterien stellen Leitlinien und keine 

Mindeststandards dar. Sie haben daher keinen verpflichtenden Charakter. 
 

Ausgangspunkt des vorliegenden Dokuments sind die Ergebnisse des VENRO-Workshops „Qualitätskriterien in der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit“, der 

am 25.08.2011 in Bonn stattfand. Die TeilnehmerInnen diskutierten in Arbeitsgruppen Kriterien zur entwicklungspolitischen Bildungsarbeit und identifizierten 

die aus ihrer Sicht zentralen Kriterien. Die Arbeitsgruppen bildeten sich zu den Themen „Qualität von Bildungsmaterialien“, „Qualität in der NRO-Bildungsarbeit 
(Fokus: außerschulische Bildungsarbeit)“, „Qualität in der schulischen Bildung“ und „Internationale Qualitätskriterien“. Die dort verwendete Literatur finden Sie 

im VENRO-Internet: http://venro.org/1044.html 
 

Die Ergebnisse der verschiedenen Arbeitsgruppen zusammenfassend, erwiesen sich folgende Qualitätsaspekte als besonders relevant:  

• Teilnehmerorientierung  

• Kompetenzorientierung 

• Globalität und Heterogenität  

• Reflektion 

• Vielfältige Lernformen  

• Trainer- / Autorenkompetenz  
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Für das vorliegende Dokument wurden die Workshop-Ergebnisse anhand der „Qualitätskriterien und Leitfragen für die Bildungsangebote zu Globalem Lernen“ 
der österreichischen Strategiegruppe Globales Lernen1 und den „Beurteilungskriterien von Unterrichtsmaterialien für das Globale Lernen“ des Pädagogischen 

Werkstattgesprächs entwicklungspolitischer Organisationen 2 strukturiert und ergänzt.  

Die VENRO Arbeitsgruppe Bildung Lokal/Global verabschiedete das Papier am 12.09.2011 als vorläufiges Diskussionspapier. Auf den AG-Sitzungen 2012 und 
2013 entwickelt die AG die Qualitätskriterien weiterund prüft deren Praxistauglichkeit. 

Im vorliegenden Dokument werden die Qualitätskriterien zunächst in einer Übersicht dargestellt und anschließend erörtert. Die Nummerierung der einzelnen 

Kriterien stellt keine inhaltliche Rangfolge dar, sondern dient der Verbindung von Übersicht und Erläuterungen. Ergänzt werden die Erläuterungen durch bei-

spielhafte Leitfragen. Die Leitfragen sind nicht umfassend. Sie geben jedoch erste Hinweise für die konkrete Projektplanung sowie die Erarbeitung von Indikato-

ren.  

 Bonn, 21.11.2011 

 

Der Prozess wurde mitgetragen und organisiert von: 

 

 

 

 

 

 

 

Mit finanzieller Unterstützung des Bundesministeriums 

für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung  

(BMZ). 

  

                                                           
1
Strategiegruppe Globales Lernen: Qualitätskriterien und Leitfragen für Bildungsangebote zu Globalem Lernen, Sept. 2011; 

http://www.globaleslernen.at/index.php?option=com_content&view=article&id=47&Itemid=37&lang=de  
2
http://www.eine-welt-unterrichtsmaterialien.de/einewelt/beurteilungskriterien.pdf 
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Allgemeine Qualitätskriterien – Übersicht 
 

 

Qualität der Vorbereitung 

Planung und Umsetzung werden von Anfang an reflektiert. Der Prozess ist wirkungsorientiert, transparent und anschlussfähig. 

1. Analyse des Projektumfelds und der Zielgruppe 
2. Formulierung von Projektzielen 
3. Reflektion des gesamten Projektablaufs und der eigenen Position 
4. Überprüfung der Projektkohärenz und –relevanz 
5. Planung und Vorbereitung der (Selbst-) Evaluation 

 

 

Inhaltliche Qualität 

Die Inhalte beziehen sich auf die Globalität und Heterogenität der Welt. Zugleich thematisieren sie die Wechselwirkungen zwischen globalen und lokalenHandlungen, Entwicklungen, Ideen und 

Entscheidungen. Die Inhalte sind so gewählt und aufbereitet, dass sie die Komplexität globaler Entwicklungen anschaulich vermitteln. Sie ermöglichen Mehrperspektivität und Interdisziplinarität 

sowie die Thematisierung von Unsicherheit und „Nicht-Wissen“.  

6. Bezug zu Globalität, konkrete Bedeutung für die Menschen vor Ort  
7. Veranschaulichung von Komplexität, Vermeidung vereinfachender Sichtweisen 
8. Mehrperspektivität, Transparenz des eigenen Standpunkts 
9. Vermittlung von interdisziplinären Wissensinhalten 
10. Thematisierung von Unsicherheit und „Nicht-Wissen“ 
11. Denken in Alternativen 

 

 

Didaktische und methodische Qualität 

Die Methoden sind zielgruppenorientiert, vielfältig und kompetenzorientiert. Die Prinzipien der Partizipation und Gleichstellung werden berücksichtigt. 

12. TeilnehmerInnenorientierung 
13. Methodenvielfalt 
14. Berücksichtigung des Prinzips der Gleichstellung 
15. Kompetenzorientierung 
16. Partizipation 
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Allgemeine Qualitätskriterien – Erläuterungen und Leitfragen 

 

Vorbereitung von Bildungsangeboten 

Planung und Umsetzung werden von Anfang an reflektiert. Der Prozess ist wirkungsorientiert, transparent und anschlussfähig. 

 

1) Analyse des Projek-
tumfelds und der Ziel-
gruppe 

 

Vor der konkreten Konzeption des Bildungsangebotes werden die Zielgruppe und das Projektumfeld benannt und analysiert. Auf dieser Basis kön-

nen der Bedarf für das Angebot und mögliche Anknüpfungspunkte an die Lebenswelt der TeilnehmerInnen (TN) festgestellt werden. 

 

Für wen wird das Angebot erarbeitet? Was wissen wir über die Zielgruppe? Welche Interessen, Vorerfahrungen, Kenntnisse, Wertevorstellungen, 

Bedürfnisse und Erwartungen haben die TN? In welchem Umfeld (z.B. Schule) findet das Bildungsangebot statt? Welche Bedeutung hat das Projekt-

umfeld für die TN? Inwiefern kann das Bildungsangebot an die Lebenswelten der TN anknüpfen? Auf welches Problem / welchen Bedarf wollen wir 

mit dem Bildungsangebot reagieren?  

 

2) Formulierung von  
Projektzielen 

 

Im Rahmen der Vorbereitung werden Projektziele im Sinne tatsächlich anzustrebender positiver Veränderungen formuliert. Diese beziehen sich 

sowohl auf die Ebene der konkreten Ergebnisse als auch auf die Ebene der mittel- bis langfristigen Veränderungen, die angestoßen werden sollen 

(Wirkungen).  

 

Welche konkreten Ziele (Wissensinhalte, Kompetenzen und Erfahrung) wollen wir mit dem Bildungsangebot erreichen? Was sind unsere übergeord-

neten Ziele? Warum machen wir Bildungsarbeit? Inwiefern können die konkreten Ziele zu den „großen“ Veränderungen beitragen? 

 

3) Reflektion des ge-
samten Projektablaufs 
und der eigenen Posi-
tion 

 

Der konkrete Projektablauf, die didaktische und inhaltliche Qualität des Angebots, die zugrunde liegenden Annahmen, Motive und Werte werden 

definiert und reflektiert. Sowohl die Ziele als auch die eigene Position werden für alle Beteiligten transparent kommuniziert.  

 

Welche Arbeitsschritte müssen wir in der Vorbereitungs-, Durchführungs- und Nachbereitungsphase beachten? Inwiefern erfüllen wir mit unserem 

Bildungskonzept didaktische und inhaltliche Qualitäten (siehe hierzu z.B. die vorliegenden didaktischen und inhaltlichen Qualitätskriterien)? Sind die 

Trainer methodisch und inhaltlich kompetent? Ist das Bildungsmaterial  qualitativ hochwertig? Welche Werte transportieren wir mit unserem Ange-

bot? Welche Anliegen verbindet unsere Organisation mit der Durchführung des Bildungsangebots? Sind wir uns über unsere eigene Position im Pro-

jekt (Motive, zugrundeliegende Annahmen und Werte) bewusst? Ist diese Position für alle Beteiligten sichtbar und nachvollziehbar? 

 

4) Überprüfung der 
Projektkohärenz und -
relevanz 

 

Der Zusammenhang zwischen dem zu lösenden Problem, dem Bildungsangebot und den dort thematisierten Inhalten, den genutzten Materialien, 

den angestrebten Projektergebnissen und -wirkungen ist theoretisch durchdacht und kann plausibel dargestellt werden.  

 

Tun wir das richtige? Inwiefern ist das Bildungsangebot geeignet, zu der Lösung eines bestehenden Problems beizutragen? Können die angestrebten 
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Ergebnisse mit unserem Bildungsangebot erreicht werden? Passen die Inhalte sowie die didaktischen und methodischen Ansätze zu den Bildungszie-

len? 

 

5) Planung und Vorbe-
reitung der (Selbst-) 
Evaluation 

 

Bereits in der Vorbereitungsphase des Projekts wird eine (Selbst-) Evaluation des Bildungsangebots mit angemessenen Mitteln geplant und vorbe-

reitet. (Wenn keine Evaluation möglich ist oder zweckmäßig erscheint, wird eine ausführliche Reflexion im Projektteam durchgeführt.)   

 

Welche Fragen beschäftigen uns in Bezug auf das Bildungsangebot? Welche Ergebnisse unseres Bildungsangebots interessieren uns? Was können 

wir über mittel- und langfristige Wirkungen sagen? Anhand welcher Indikatoren können wir feststellen, ob und inwiefern wir unsere Ziele erreicht 

haben? Welche Informationen benötigen wir dazu? Wann und in welcher Form können die Informationen gesammelt/dokumentiert werden? Wie 

erfolgt eine strukturierte und kritische Auswertung der Daten? Anhand welcher Kriterien wollen wir bewerten? Welche Möglichkeiten gäbe es, eine 

unabhängige Außensicht in die Selbstevaluation einzubeziehen? Wofür sollen die Evaluationsergebnisse genutzt werden? Wen wollen wir über die 

Ergebnisse informieren? Welche Funktionen können Teammitglieder in der (Selbst-) Evaluation übernehmen? 
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Inhaltliche Qualität 

Die Inhalte beziehen sich auf die Globalität und Heterogenität der Welt und orientieren sich am Leitbild der nachhaltigen Entwicklung. Zugleich thematisieren sie die Wechsel-

wirkungen zwischen globalen und lokalen Handlungen, Entwicklungen, Ideen und Entscheidungen. Die Inhalte sind so gewählt und aufbereitet, dass sie die Komplexität globa-

ler Entwicklungen anschaulich vermitteln. Sie ermöglichen Mehrperspektivität und Interdisziplinarität sowie die Thematisierung von Unsicherheit und „Nicht-Wissen“. 

 

6) Bezug zu Globali-
tät und ihre kon-
krete Bedeutung 
für die Menschen 
vor Ort  
 

 

Der Bezugsrahmen inhaltlicher Darstellung und Auseinandersetzung des Bildungsangebots ist die Globalität und Heterogenität der Welt. Es werden 

dabei auch die lokalen Dimensionen globaler Interdependenzen thematisiert und mit den verschiedenen Aspekten der Nachhaltigkeit verknüpft. 

Gegenseitige Abhängigkeiten werden aufgezeigt und Bezüge zur Lebenswelt der TN hergestellt, sodass sich die TN als Teil der globalen Gesellschaft 

erfahren.  

 

Verdeutlicht das Thema die Verwobenheit von globalen Zusammenhängen und dem Alltag der Lernenden? Macht das Thema deutlich, inwiefern das 

eigene Handeln Auswirkungen hat auf globale Ungerechtigkeiten und Ungleichheiten? Können die TN Bezüge zwischen lokalen und globalen Kontex-

ten herstellen? Ist das Thema relevant, aktuell und beispielhaft? 

 

7) Veranschaulichung 
von Komplexität, 
Vermeidung vereinfa-
chender Sichtweisen 

 

Das Bildungsangebot veranschaulicht und reduziert die Komplexität von globalen Entwicklungen, ohne jedoch komplexe Inhalte zu sehr zu vereinfa-

chen. Vereinfachende Sichtweisen und vermeintliche Sicherheiten sollen vermieden werden. Beispiele dienen der Veranschaulichung von Komplexi-

tät, werden aber als exemplarische Anschauungsmöglichkeiten wieder in die Darstellung komplexer Entwicklungen eingebaut. 

 

Nach welchen Kriterien reduzieren wir im Rahmen des Bildungsangebots Komplexität? Ist das Thema dazu geeignet von beispielhaften Phänomenen 

Schlussfolgerungen auf strukturelle Phänomene (z. B. strukturelle Rahmenbedingungen für Entwicklungsprozesse, strukturelle Ungleichheiten, 

Machtstrukturen) zu ziehen? Wie kann die Festigung oder Erzeugung stereotyper Bilder und vereinfachender Sichtweisen vermieden werden? 

 

8) Mehrperspektivität, 
Transparenz des eige-
nen Standpunkts 

 

Das Bildungsangebot bringt unterschiedliche Perspektiven in Bezug auf die thematisierten Problemstellungen ein und regt dazu an, sich mit unter-

schiedlichen Interessenskonstellationen auseinanderzusetzen. Auch der Standpunkt der KonzeptentwicklerInnen / der ProjektträgerInnen / der 

AutorInnen wird transparent dargestellt (und zur Diskussion gestellt).   

 

Binden wir verschiedene und kontroverse Sichtweisen in das Bildungsangebot ein? Welche unterschiedlichen Akteure und Interessen kommen vor? 

Welche Interessenskonflikte resultieren daraus? Welche Möglichkeiten bietet das Thema kontroverse Standpunkte und Interessen zu analysieren und 

zu beurteilen? Sind die Inhalte so aufbereitet, dass sie die Festigung oder Erzeugung stereotyper Bilder und vereinfachender Sichtweisen verhindern? 

Werden die Kriterien für die Auswahl bzw. Reduktion von Perspektiven deutlich? Wie stellen wir uns und unsere Sichtweise auf das Thema dar?   

 

9) Vermittlung von 
interdisziplinären 
Wissensinhalten  

 

Die Verwobenheit der eigenen Lebenswelt mit den komplexen Prozessen der Globalisierung und den Entwicklungen hin zur Weltgesellschaft erfor-

dert die Aneignung von Wissen über diese Entwicklungen. Die Lerninhalte sind nicht eingeschränkt durch wissenschaftliche Disziplingrenzen son-
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3
Transdisziplinär wird hier verstanden als Bemühen, sich globalen Themen über die Grenzen von Einzelwissenschaften hinaus zu nähern und dadurch zu anderen, vernetzten Erkenntnissen zu 

kommen sowie als Bemühen um eine Verbindung von theoretischem und praktischem Wissen. 

dern ermöglichen interdisziplinäre bzw. transdisziplinäre
3
 Zugänge. 

 

Welche Daten, Fakten, Inhalte und Zusammenhänge sind für die zu bearbeitenden Themen besonders zentral? Welche inter- (trans-)disziplinären 

Zugänge bieten sich an?   

 

10) Thematisierung 
von Unsicherheit und 
„Nicht-Wissen“ 

 

Im Rahmen des Bildungsangebots werden Unsicherheiten und „Nicht-Wissen“ in Bezug auf globale Phänomene und zukünftige Entwicklungen sowie 

in Bezug auf individuelle Entscheidungen und Handlungsmöglichkeiten thematisiert.  

 

Setzt sich das Bildungsangebot mit der Begrenztheit von Wissen auseinander? Stellen wir offene Fragen und Probleme, tatsächlich als offene Fragen 

und Probleme dar?  

 

11) Denken in Alter-
nativen 

 

(Globale) Entwicklungsprozesse werden als gestaltbare Entwicklungen und alsErgebnisse von Deutungen, Handlungen und Entscheidungen darge-

stellt. Daraus leiten sich Zugänge zu alternativen Denkmodellen und Entwicklungswegen ab sowie Möglichkeiten für Lernende, in kreativen Zugän-

gen eigene Visionen und Alternativen für ihr Denken und Handeln zu entwickeln. 

 

Welche alternativen Entwicklungswege und -modelle werden dargestellt? Welche Möglichkeiten bieten die Themen, sich über Alternativen zu infor-

mieren, diese zu diskutieren und kritisch zu beurteilen? Welche Möglichkeiten zur kreativen Erarbeitung eigener Vorstellungen von Alternativen und 

Visionen sind vorgesehen? 
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Didaktische Qualität / Methoden 

Die Methoden sind zielgruppenorientiert, vielfältig und kompetenzorientiert. Die Prinzipien der Partizipation und Gleichstellung werden berücksichtigt. 

 

12) TeilnehmerInnen 
-orientierung 

 

Die TN stehen im Mittelpunkt des Bildungsprozesses. Das Angebot orientiert sich an der jeweiligen Zielgruppe und sieht die Nutzung zielgruppenre-

levanter Medien vor. Das Angebot ist so gestaltet, dass es die Reflexion der Lernenden in Bezug auf ihre Wertvorstellungen, Meinungen, Vorurteile 

und Stereotypen ermöglicht, Spannungsfelder wie Ungewissheiten, Widersprüche und Gefühle der Orientierungslosigkeit zulässt und zum Thema 

macht. Es wird auf eine respektvolle Lernatmosphäre und einen möglichst angenehmen Lernort geachtet. 

 

Werden die Interessen, Kenntnisse, Wertevorstellungen, Bedürfnisse und Erwartungen der Zielgruppen berücksichtigt? Sind die genutzten Medien für 

die Zielgruppe geeignet? Welche Möglichkeiten sind vorgesehen, damit die TN ihre Erfahrungen, Einstellungen und Meinungen einbringen können? 

Inwiefern können die TN ihre eigenen Ungewissheiten, Widersprüche, Gefühle und Verwobenheit zur Sprache bringen und gemeinsam diskutieren? 

Ist ein achtsamer Umgang mit den Gefühlen der TN gewährleistet? Welche konfliktbearbeitenden Methoden sind für den Fall von konfliktreichen 

Auseinandersetzungen vorbereitet?   

 

13) Methodenvielfalt 

 

Das Angebot sieht vielfältige Lernformen vor und verknüpft das Lernen auf der kognitiven, affektiven und sozialen Ebene.  

 

Welche Methoden kommen zum Einsatz? Gibt es eine Methodenvielfalt, die Lernerfahrungen im kognitiven, affektiven und sozialen Bereich ermög-

licht? Können die TN in verschiedenen Gruppensettings arbeiten (Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit)? Passen die Methoden zu den jeweiligen Aufga-

benstellungen? Sind sie für die jeweiligen Themen und Zielgruppen geeignet? Werden unterschiedliche Lernformen und Lernarten berücksichtigt 

(visuell, auditiv, kinästhetisch)? 

 

14) Berücksichtigung 
des Prinzips der 
Gleichstellung 

 

Es wird darauf geachtet, dass sich alle Beteiligten auf gleicher Augenhöhe anerkennen. Das gilt für die Beziehung zwischen Lernenden und Lehren-

den, zwischen den Geschlechtern und gegenüber Akteuren des Südens. 

 

Wie begegnen sich Lehrende und Lernende? Ermöglicht das pädagogische Konzept die Begegnung auf gleicher Augenhöhe? Inwiefern werden Part-

ner des Südens einbezogen? Wie wird das Prinzip der Gleichstellung kommuniziert und wie kann mit Missachtung umgegangen werden?   

 

15) Kompetenz-
orientierung 

 

Das Bildungsangebot ist kompetenzorientiert. Vermittelt werden Fertigkeiten und Fähigkeiten, die Menschen heute brauchen, um sich in der globa-

lisierten Welt zurechtzufinden und sie mitgestalten zu können. Zu den zentralen Kompetenzzielen Globalen Lernens gehören die Fähigkeit zum 

Perspektivwechsel, zur Empathie, zum Umgang mit komplexer Widersprüchlichkeit und auch die Bereitschaft Verantwortung zu übernehmen und 
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4
Georg Krämer (2010): Neues Globales Lernen. Kompetenzorientierung in der entwicklungspolitischen Bildung. In Berliner Entwicklungspolitischer Ratschlag / Stiftung Nord-Süd-Brücken (Hg.): 

Wirkt so. Handreichung zur Wirkungsorientierung und Antragstellung in der entwicklungspolitischen Inlandsarbeit. S.24f 

zu handeln.
4
 Die Didaktik und Methoden des Bildungsangebots sind an den angestrebten Kompetenzen ausgerichtet. (So kann im Rahmen von Rol-

lenspielen z. B. die Fähigkeit zum Perspektivwechsel geübt werden.)  

 

Welche Kompetenzen der TN wollen wir durch das Bildungsangebot fördern? Wie können wir den Kompetenzaufbau methodisch und didaktisch 

unterstützen?  

 

16) Partizipation 

 

Das Angebot ermöglicht die aktive Teilnahme der Lernenden und zieht möglichst auch Süd-Partner in den Lernprozess ein. Im Idealfall werden so-

wohl Zielgruppen als auch Süd-Partner in alle Phasen des Gesamtprozesses einbezogen, von der Angebotsentwicklung bis hin zur Evaluation.  

Lernprozesse werden als selbstorganisierte, individuelle Vorgänge begriffen. Das Angebot sieht kooperative und interaktive Lernformen vor. Die TN 

werden darin bestärkt, eigene Perspektiven, Ideen und Alternativen einzubringen. Der Bildungsprozess ist so offen und flexibel gestaltet, dass die 

Initiativen der TN konstruktiv aufgegriffen werden können.  

 

Welche aktivierenden Lernformen sind vorgesehen? Welche Möglichkeiten für selbstorganisierte und interaktive Lernphasen und –settings sind ge-

plant? Welche Voraussetzungen und Ressourcen sind dafür notwendig? Ist der Prozess offen und flexibel gestaltet, so dass sich die TN sinnvoll ein-

bringen können? 
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Ergänzende Qualitätskriterien für Bildungsangebote an Schulen und für Bildungsmaterialen 

 

 
Qualitätskriterien für Bildungsmaterialien 

Zielgruppenorientierung 
 

Die Materialien sind zielgruppenspezifisch verfasst. 
 

Vielfalt der Lernformen 
 

Die Materialien ermöglichen eine Vielfalt an Lernformen. 
 

Verfügbarkeit 
 

Die Verfügbarkeit und Zugänglichkeit der Materialien ist gewährleistet. 
 

Angemessenheit der 
Themen 

 

Das Material ist aktuell und zeitgemäß.Es regt Lernprozesse im Globalen Kontext an und ermöglicht eine Anknüpfung an die Lebenswelt der TN. 
 

Wertorientierung und 
Mehrperspektivität 

 

Es werden vielfältige Lebensformen und Werte berücksichtigt, wie z.B. Menschenwürde, Geschlechtergerechtigkeit und Antirassismus. 
 

Handlungsorientierung 
 

Das Material bietet eine erste Handlungsorientierung. 
 

Quellentransparenz 
 

Die wichtigsten Aussagen des Materials werden durch Quellenangaben und Fundstellen belegt. 
 

 

 

 
Erweiterte Qualitätskriterien für Bildungsangebote externer Anbieter an Schulen 

Berücksichtigung der 
Rahmenbedingungen 

 

Das Bildungsangebot richtet sich nach dem Bedarf und den Rahmenbedingungen der Lehrenden/ der Schulen. 
 

Einbindung in den Un-
terricht 

 

Die Bildungsangebote sind anschlussfähig an Fachcurricula oderUnterrichtsprinzipien. Sie sind in Absprache mit den Lehrkräften in den Unterricht 

eingebunden. 
 


